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ZUNS der Kiautschou-Bucht un der Boxerkrieg. In der schliefßlich ach einem Jahr-
zehnt erbitterten chinesischen Wiıderstandes 1896 VO Missijionsbischot Anzer urchge-
SPLZIECH Wahl der „heılıgen Stadt“ Yenchoufu, der Heımat des Konfuzl1us, nıcht LLUT für
ıne Miıssıonsstatıon, sondern ZUTF bischöflichen Resiıdenz, zeıgt sıch in tlagranter
Weiıse die unbekümmerte Brüskıerung chinesischer Empfindlichkeiten dort, für
Anzer eine Prinzıiıpljenfrage 21ing SS Beı der deutschen Besetzung der
Kiautschou-Bucht, für welche die Ermordung zweıler Steyler Miıssıonare den wiıllkom-

Anladf, ber keineswegs den Grund lieferte, da S1€e bereıts vorher 1n Berlın be-
schlossene Sache WAar, wiırd ebenftalls deutlich, ın welchem Ma{fßte VO den Miıssı0ns-
obern CNSC Anlehnung dıe Schutzmacht angesichts des ständıg wachsenden
Fremdenhasses als ıne Existenzirage der Mıssıon gesehen wurde. Bezeichnend 1St hıer
der Bericht VO Freinademetz, damals in der Kölnischen Volkszeıtung In zenslerter
Form veröffentlicht, 1er Jjetzt 4aUS dem Orıgınal zıtlertjDabeı erkannte An-
zer schließlich selber, da{fß gerade dıe Besetzung VO Kiautschou die Sıtuation och
plosıver gemacht un: den Hafß die Mıssıon erheblich gesteigert hatte (510,

Di1e dritte Episode 1St der Boxerkrieg. uch ler sıeht Anzer das Heıl 1UT In
etftektiverem Schutz tür die Mıssıon (51 15 In diesem Ontext wird VOT allem uch
dıe einschlägıge Auseinandersetzung ber die Rolle der Mıssıon ın der Heımat behan-
delt. Sıe 1St wesentlıch kulturkämpferisch-ideologisch bestimmt. Dıie Angriffe
die Verquickung VO Mıssıon un Kolonialpolitik kamen VOT allem VO  an sozialdemo-
kratıscher Seıte 21—524); katholische und protestantische Seıte erschöpften sıch 1m
wesentlichen iın gegenseltigen Schuldzuweısungen (528 f3

Der Autor hebt Recht hervor, da{fß verfehlt wäre, die Mıssıon als Erftüllungsge-
hılte und Steigbügelhalter kolonialer machtpolitischer der ökonomischer Interessen

betrachten (35 5292 uch beı allen sehr problematischen Verquickungen verfolgte
s1e ihre eiıgenen Ziele Es wırd treılıch in der Gesamtdarstellung uch der tragische Cir-
culus VIt10SUS überdeutlıch, 1n welchen die Mıssıon durch die innere Dynamık der Ent-
wıicklung hineingerlet. Xenophobie besonders der konservatıven Führungsschicht der
Mandarıine ZWaANgCH die Miıssıonare, schon ihrer Christen willen, immer mehr, die
Hılfe der Schutzmächte suchen; 1€es verschärite wıederum den Hafß Miıssıo0-
are und Chriısten und machte damıt den europäischen Schutz unentbehrlicher!

K SCHATZ S;J.

KIEFER, ROLF, Karl Bachem F94), Politiker UN Historiker des Zentrums (Veröf-
fentlichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte 49) Maınz: Grünewald 1989
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In arl spiegelt sıch eıne wesentliche Antınomıie des polıtischen Katholizismus

VO 1870 bıs 1933 Politiker 4US relıg1ıösem Engagement (64), dabe1i abhold jedem polı-
tischen Integralismus un: jeder „katholıschen Polıitik”“ 1ın CNS kontessionellem Sınne,
kämpfte zeıtlebens die Gleichberechtigung, Parıtät und volle natıonale Anerken-
NUunNng des katholischen Bevölkerungsteıles, hne doch dabe1ı wirklich „Aus dem Turm
heraus“ kommen enn gerade diese letztlich relıg1öse un: nıcht politische
Grundlage der Politik erwıes sıch als eıner zukunftsfähigen poliıtıschen Option als ab-
träglıch Uun! bedingte eın stark taktisch-opportunistisches Lavıeren ın vielen schwer-
wıegenden Fragen. Diese Problematık wırd 1n der vorliegenden Monographie, der
Philosophischen Fakultät der Uniiversıiutät öln 1987 als Doktorarbeıit bei Herbert H5ö-
m1g eingereicht, immer wıeder aufgezeigt. Quellenmäßig wertet Sie VOTr allem den r1es1i-
SCH Nachlafß Bachems aus, darunter nıcht zuletzt die bisher noch nıcht konsultıierte,
1938—47) niedergeschriebene Autobiographie B.s „Lebenserinnerungen eINnes alten Köl-
ers  66 (oder „Coloniensia” Nachlafß Nr

In seiner Jugen durch den Kulturkampf geprägt, schon als 30)jährıger 1m Vatıkan als
Gesprächspartner geschätzt (61 f wırd mıt 31 Jahren 1889 MdR, 1890 Miıtglıed des
preußischen Abgeordnetenhauses, dabeı mehr »  T Eminenz“ 1m Hintergrund als
Politiker der ersten Reıhe, bıs 1906 4aUS der aktıven Polıitik ausscheidet un: sıch ganz
der Journalistik und Schrittstellereı wıdmet. Eıne interessante Einzelheıt ganz Be-
gınn seıner polıtıschen Karrıere sınd dıe Papst-Audıenzen VO 21 und 25 1886, ın
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welchen Leo SC dıe Zentrumspolitiker F: Zustimmung den Friedensgesetzen
Bismarcks motıvieren suchte: hier bringen die „Lebenserinnerungen“ eıne wesentlı-
che Korrektur gegenüber der harmoniıisierenden Darstellung ın seiner Zentrumsge-
schıiıchte (46—55) Außerst VO Windthorst faszınılert, den o als einen echten
„Heılıgen“ betrachtete, In staatsmännıschem Format ber Bismarck gleichstellte, VOCI-

Lrat dıe „natıonale Integrationspolitik” Ernst Liebers. Immer wieder SEIZTLE sıch für
den Fall des Jesuıtengesetzes e1ın, wobeıl iıhm hıer VOT allem einen entscheidenden
Testtfall relıg1öser Gleichberechtigung der Katholiken ZINg, freiliıch 1mM Laute der Zeıt
vorsichtiger und geduldıger, wobel für letzteres ach seinen Lebenserinnerungen dıe
(undatıerte) Begegnung miıt dem Jesuıten Baumgartner entscheidend WAar 15 Dıie
Tendenz, die Kulturkampf-Isolierung der Katholiken überwınden und voll Le-
ben der Natıon teilhaben lassen, pr seıne wesentlichen Posıtiıonen bıs ZUuU

Weltkrieg. Seine Wahl ZU Präsidenten des Landshuter Katholikentages 189/
den Fürsten Löwensteın hatte die Bedeutung einer Distanzıerung VO Taxıl-Schwin-
del, 1n dem sıch Löwensteıln sehr leichtgläubig erwıesen hatte 158—61). Im Zentrums-
streıt (ın dem sıch Ja VOTr allem seın Vetter Julıus durch den Artikel „Wır müssen 4UsSs

dem TITurm heraus“ exponıerte) un: noch mehr 1m Gewerkschafttsstreıt beteiligte sıch
führender Stelle die Integralisten un erkannte auch, da ıIn der „Berliıner

Rıchtung“ gerade dıe Arbeıter (ım Unterschied den anderen Schichten) als angeb-
ıch ‚unmündıg” un unreit selbständigem Kampt für dıe eiıgenen Rechte Aus-
nahmerecht gestellt werden sollten (vgl bes seıne Kritik „Sınguları quadam ”
144 f.) Nachdem sıch mehrtach uch ach Rom mıiıt Eingaben gewandt hatte (139;
142, 145 ED reaglerte aut die Enzyklıka („Sınguları quadam” VO 1912 sehr pessim1-
stisch un: VO Rom enttäuscht Gerade dieser Integrationswille bedingte ber
uch dıe „chauvinistische Blickverengung” 1m Weltkrieg. Dıiıe VO ihm bıs 1917/ in der
Kölnischen Volkszeıtung Erzberger vertretitene annexionistische Kriegszielpoli-
tik hatte wesentliıch dıe Funktion, alle Vorurteıiıle die deutschen Katholiken als
„wenıger natıonal“ zZerstreuen, Was ach seiıner Meınung VOT allem durch Erzberger
gefährdet wurde (vgl bes den Briet Eisele Derselbe Überhang taktiıscher
Motive ber Ite Zentrumstradıitionen zeıgte sıch 1n B.ıs Einstellung FA Wahlrechts-
torm Obwohl demokratischen Optionen verhaftet, wıdersetzte sıch doch insbeson-
ere einer Neueıinteulung der (noch die Bevölkerungsstruktur VO 1871 widerspiegeln-
den) Wahlkreıse, weıl mıt einem Sıeg der ın den großstädtischen Ballungsräumen
verwurzelten Sozialdemokraten un: Linksliberalen einen Kulturkampft be-
tfürchtete (1841.) Seine ıIn der Weıimarer Zeıt geschriebene un: als historische Le1-

meiısterhafte Zentrumsgeschichte bezweckt nıcht zuletzt, den alten entrums-
gelst wıeder Nnec  — beleben. S1e enthält uch manche eıgene Korrektur, insbesondere
1mM Urteil ber Erzberger Freilich realisiert S1€e nıcht, da die Parte1ı 1m Grunde
aus dem immer mehr schwindenden Impuls des Kulturkampfes lebte gleic|
selber Anhänger einer Ausweıtung einer christlichen Volksparteı, erkannte nıcht
die Notwendigkeıt genulın politischer Parolen un: ylaubte dıe Krise miı1t den al-
ten Miıtteln bewältigen können. Im Grunde WAar 1es uch seiıne eigene Antınomıiue.
Er wollte „Aaus dem Ghetto heraus”, blieb ber durch die dazu ertorderliche nstren-
SUNg blockıert, da: 1im Grunde „1ImM TIurm blieb

Zusammenfassen stellt der Autor test: „Kar/| Bachem War fu T einen großen eıl der
Katholıiken 1m Kaiserreich und der Weımarer epublı 1n bezug auf seıne geistig-mora-
lısch-ıdeologische Haltung repräsentatıv. Im Kaiserreich überzeugter Monarchist und
ach der Revolution pragmatischer Befürworter der Chancen eıner parlamentarıschen
Demokratie ging immer den VWeg eınes katholischen Parlamentarıers, autf der Suche
ach dem politisch Machbaren für dıe Anlıegen der 1n Staat un Gesellschatt unterreprä-
sentlierten katholischen Minderkheit. Da die Fixierung auf dieses politische 1e]1 ZUuU

Scheitern verurteiılt Wal, datür sınd und seın Werk ebenso charakteristisch w1e€e für die
Unfähigkeit vieler Zentrumspolitiker, iıhr Zu eıl och VO Kulturkampf pr
Weltrbild dem gesellschaftlichen Wandel AaNZUPASSCH un eiıne 1n christlicher 5  Ubeu-

SUunNng begründete demokratische un sozıale Erneuerung ohne Rücksicht auf kontessio-
nelle SonderinteressenWirklichkeitwerden lassen“ KT. SCHATZS. J.
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